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Die ökologische Forschung hat in den letzten 20 Jahren eine sprunghafte 
Entw icklung genom m en, an deren Erfolgen die Zoologen der DDR kaum  
A nteil haben. S ie vollzog sich vor allem  auf dem nordam erikanischen  
K ontinent, dort auf den soliden Traditionen der europäischen Ökologen 
w ie HAECKEL, MÖBIUS, FORBES. THIENEMANN, MOROZOW, WOL
TERECK, SUKACHEW  und anderen aufbauend.
Mit der w achsenden Erkenntnis, Fragen des U m w eltschutzes als ökono
m ische und gesellschaftliche N otw endigkeit zu beachten, fand auch die 
Ökologie auf höherer erkenntnistheoretischer Stufe w ieder Einzug in Eu
ropa und erhielt den ihr zustehenden Stellenw ert. Das drückt sich auch 
bei uns in der DDR sow ohl in  dem seit 1975 offizie ll eingeführten Fach
studium  für Ökologie m it einer Spezialisierung in M arine-, L im nische- 
und Terrestrische Ökologie als auch in der K onstituierung einer Haupt
forschungsrichtung Ökologie aus, an deren A ufgabenstellung v iele  ökolo
gisch orientierte Fachw issenschaftler der DDR m itarbeiten und deren T eil
them en auch innerhalb des RGW abgestim m t sind.
Ein w esentliches A ufgabengebiet der Ökologie ist die m oderne Ökosystem 
forschung. Ihr fä llt auch als G rundlagenforschung für den U m w eltschutz  
und die Erhaltung und M ehrung der natürlichen R essourcen eine w ichtige  
R olle bei der Erkundung von G esetzm äßigkeiten im  ökologischen G leich
gew icht der Biosphäre unserer Erde zu.
E inen besonderen A ufschw ung erfuhr die ökologische Forschung und mit 
ihr die W eiterentw icklung ihrer A rbeitsm ethoden in  der Vorbereitung, 
Durchführung und territorialen W eiterführung des Internationalen B iolo
gischen Programms, das, ab 1958 geplant, von 1967 bis 1972 offiziell unter 
dem Them a „Biologische Grundlagen der Produktivität und m enschliche

* Aus einer Vortragsreihe zu Fragen feldökologischer A rbeitsm ethoden.
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W ohlfahrt“ lief und m it erw eiterter Them atik in den m eisten entw ickelten  
Ländern w eitergeführt wird.
D iese w eiterführende Forschung um faßt alle A spekte der Ökosystem ana
lyse, zu der w ir heute rechnen:
1. beschreibende Inventarisierung
2. A nalyse der Funktion und Leistung einzelner Kom ponenten oder K om 

ponentengruppen
3. Erfassung des Funktionszusam m enhanges
4. A ufstellung von M odellen und m athem atischen System analysen
5. experim entelle A bw andlung von Ö kosystem en zur V ertiefung ihrer 

kausalen Analyse.
Unabdingbare Voraussetzung für die Inventarisierung und Funktionsana
lyse ist die objektive Prim ärdatenerfassung der biotischen und abiotischen  
Faktoren. Für die Zoologen bedeutet das die Erfassung des Tierbestandes 
des jew eiligen  Untersuchungsgebietes, seine Spezifizierung nach Arten  
und ihren Entw icklungsstadien, der Abundanz und ihrer Dynam ik und  
m öglichst aller übrigen Strukturelem ente der Populationen sam t ihren sie 
beeinflussenden biotischen und abiotischen Parametern.
Die Forderung nach einer m öglichst vollständigen Erfassung des Arten- 
inventares eines bestim m ten definierten Areals ist w eder für den B otani
ker noch für den Zoologen neu. Seit der B lütezeit der Floristik und Fau- 
nistik am Ende des vorigen und zu Beginn dieses Jahrhunderts w ird diese 
Form der Sam m eltätigkeit in tensiv  von Liebhabern und F achw issenschaft
lern ausgeübt. W ährend aber die zoologische Inventarisierung w eitgehend  
in A rtenlisten steckenblieb, gingen die Floristen einige Schritte w eiter, 
über eine solide A nalyse der V erteilung der Arten im  K lein- und Groß
raum bis zu einer detaillierten A nalyse der V ergesellschaftung von A rten  
und Artengruppen.
Das Ergebnis ist eine fundierte K enntnis über die V erteilung der Arten, 
ihrer ökophysiologischen Ansprüche, ihrer Vergesellschaftung, ihrer K on
kurrenzfähigkeit usw. und eine fundierte K enntnis über die Formen der 
V ergesellschaftung von der kleinsten Subassoziation bis zu system atisch  
hochrangigen pflanzensoziologischen Einheiten, zum indest bei den höheren  
Pflanzen.
Die modern betriebene Ökosystem forschung konnte auf diesem  W issen  
aufbauen und beachtliche L eistungen erzielen. Das bezeugen die in großer 
Anzahl erscheinenden Arbeiten, die, m it m odernsten Geräten durchge
führt, gute analytische Aussagen vor allem  zur Produktivität und Stab ili
tät der Ökosystem e liefern. Besonders deutlich kom m t dies in den um 
fangreichen U ntersuchungsberichten über die IBP-Projekte zum A us
druck, w ie sie, in v ielfältiger Form veröffentlicht, nun schon zahlreich  
vorliegen.
Seitens der Pflanzenökologie liegt sogar ein  w eitgehend durchdiskutiertes 
K lassifikationssystem  für alle Ökosystem e der Erde vor, das, auf den hö
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heren Pflanzen fußend und nach dem D ezim alsystem  geordnet, für die 
elektronische D atenverarbeitung verwendbar ist (von ELLENBERG und 
MUELLER/DOMBOIS).
Der zoologische A nteil an Arbeiten in den Berichten hält sich allerdings 
in bescheidenen Grenzen, ein Ausdruck des Rückstandes gegenüber der 
Pflanzenökologie. Eine den Pflanzen adäquate L ebensform gliederung ex i
stiert noch nicht bzw. befindet sich in  den Anfängen. V iele Tierarten sind 
in  ihrer B iologie und Ökologie ungenügend aufgeklärt, und für v iele Tier
gruppen ist es zur Zeit überhaupt sehr schw ierig, ein  taxonom isches In
ventar aufzustellen, geschw eige denn, A bundanzen und A bundanzdynam ik  
zu erm itteln. V orläufig arbeiten die Zoologen lieber m it sippensystem a
tischen oder taxocoenotischen Einheiten und m it repräsentativen, diagno
stisch aussagefähigen Einzelarten. Das trifft vor allem  für die Evertebra- 
ten (für v iele Insekten und übrige Arthropoden und die m eisten übrigen  
W irbellosen) zu, w ährend die W irbeltiere m eist rascher einigerm aßen voll- 
zählich zu inventarisieren und in ihren Lebensäußerungen zu erfassen  
sind.
Die m oderne Ökosystem forschung orientiert in verstärktem  Maße auf 
quantitative Aussagen, auf die G ew innung von Prim ärdaten über die ab
solute Abundanz, d. h. die Feststellung der realen D ichte der tierischen  
B esiedlung auf der F lächen- oder in der R aum einheit.
Nach objektiver und kritischer Einschätzung der Publikationen über die 
Ergebnisse der europäischen und nordam erikanischen Projekte sind keine 
p r i n z i p i e l l  n e u e n  Fang- und Sam m elm ethoden zur A nw endung ge
langt. Ohne ins D etail gehen zu w ollen, — denn die Fang- und Dichtekon- 
trollm ethoden hängen ja bekanntlich in starkem  Maße von der Größe der 
jew eiligen  Spezies ab, von ihrem  Verhalten, von ihrem  Lebensraum, von  
ihrem  Entw icklungsm odus und ihrem  saisonalen A uftreten usw. — kann  
man feststellen, daß im  w esentlichen die bisher üblichen und bekannten  
M ethoden w eiterentw ickelt, perfektioniert, teils m echanisiert oder auto
m atisiert und vor allem  von den nordam erikanischen Ökologen z. T. über
dim ensioniert worden sind.
So sind aus dem flächen- und raum definierten Stülpzylinder unterschied
lich  große, bis ganze Bäum e einschließende G azezelte geworden, in deren 
Inneren ein Totalfang erfolgt. So kann z. B. die G esam theit der in  einer 
Baum krone lebenden Tiere durch Begiftung abgetötet und auf ausgeleg
ten Tüchern aufgefangen werden. A lle denkbar praktikablen Zw ischen
glieder ließen sich m it w eiteren  B eispielen belegen.
Der uns allen bekannte handliche Kescher w urde ebenfalls überdim ensio
niert und dient dazu, ganze Sträucher oder Ä ste hoher Bäum e in  sich auf
zunehm en, m it sinnvoll angebrachten Schneidw erkzeugen die P flanzen
teile abzutrennen und gleichzeitig den K escher zu schließen. D iese K e
scherm onster sind vor allem  für die Strauch- und Baum schicht eingesetzt 
worden. Unabhängig davon hat der in  seinen Ausm aßen genormte stabile 
Kescher, gepaart m it einer objektivierten Schlagtechnik und quantifizier-
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ten Schlagzahl, auch heute noch für die quantitative A nalyse seine volle  
Berechtigung.
Der bew ährte Exhaustor zum A ufnehm en kleiner Arthropoden, denen  
m an m it Finger oder P inzette w egen ihrer K leinheit nicht zu Leibe rücken  
konnte, wurde vor allem  von den A m erikanern perfektioniert und zum  
überdim ensionierten Staubsauger entw ickelt, der, auf G eländewagen sta
tioniert, sow ohl von der B oden- und K rautschicht als auch von der 
Strauch- und Baum schicht alles in  sich einsaugt, w as dem Luftsog nicht 
w iderstehen kann.
V ergleichsm essungen m it der Quadratmethode ergeben auch hier die 
M öglichkeit für eine exakte Um rechnung auf die flächenbezogene absolute 
Abundanz.
D ie B arberfalle ohne Köder ist m it geringen technischen V ervollkom m 
nungen noch in  ihrer U rsprünglichkeit im  Einsatz. Der Vorzug ihrer hohen  
E ffektivität gleicht ihre N achteile, keine absoluten A bundanzw erte zu 
liefern, im m er noch aus und läßt sie eine der gebräuchlichsten Fangm e
thoden für die epigäische Fauna bleiben. In ihrer W eiterentw icklung bis 
zur elektronisch gesteuerten, zeitfraktionierten Bodenfalle hat sie ihren  
Einsatzbereich für w issenschaftliche A ufgabenstellungen bedeutend er
w eitert.
A lle  übrigen Fangm ethoden, die auf der A ktivität der Tierarten basieren, 
alle Form en von Fanggruben, Schlagfallen, Reusenfallen, N etzfallen  usw. 
sind ebenfalls in ihrer W irkungsweise w eitgehend unverändert im  Einsatz 
und unter Berücksichtigung ihrer Besonderheiten für die relative Abun- 
danzerm ittlung verwendbar.
In die gleiche Fangm ethodik m it ihren die A ktivitätsdichte m essenden  
Eigenschaften sind die verschiedenen Form en der A nflugfallen  zu zählen, 
die in  der modernen Ökosystem forschung und auch in  der Schädlingspro
gnose verw andt werden, zum B eisp iel Fensterfallen m it autom atischen  
A uffangvorrichtungen, Leim tafeln, M arlaisefallen, um  nur einige hervor
zuheben. N eu ist bei den Erstgenannten vor allem  ihr Einsatz auf speziel
len  Untersuchungstürm en m it A rbeitsplattform en zur Erm ittlung der 
D ichte in  den verschiedenen Höhen und V egetationsschichten.
A ls sem iquantitative M ethoden können die verschiedenen A usführungen  
der Bodeneklektoren angesehen werden. Bodeneklektoren dürfen sicher 
m it R echt zu den N euentw icklungen gezählt werden, die der quantitativen  
Erfassung der aus dem jew eiligen  Substrat in  das Epigaion übergehenden  
Insekten sehr nahe kommt.
Der absoluten A bundanzbestim m ung dient eine w iederentdeckte Methode, 
die als Rückfangm ethode bezeichnet w ird und über größere Areale sehr 
gute Ergebnisse liefert. In jüngster Zeit w erden dazu m arkierte Tiere be
kannter A nzahl in eine zu untersuchende Population entlassen. Nach e in i
ger Zeit w erden Stichproben aus der Population entnom m en und aus dem  
Verdünnungsgrad auf die Stärke der G esam tpopulation geschlossen. Die 
dazu entw ickelten Berechnungsm ethoden berücksichtigen sow ohl M igra-
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tions- als auch M ortalitätsgeschehen in der Population und ergeben so 
w irklichkeitsnahe Resultate.
Der relativen  Abundanzerm ittlung m it teils noch nicht sicherer U m rech
nungsm öglichkeit auf die absolute Abundanz dienen alle Fangm ethoden, 
die m it A ttraktantien arbeiten, sei es Licht unterschiedlicher W ellenlänge, 
Farbschalen, Köder unterschiedlichster Zusam m ensetzung oder neuerdings 
Sexuallockstoffe, sog. Pheromone, deren A nw endung vor allem  in der 
Schädlingsprognose und -bekäm pfung zunehm ende Bedeutung erlangt. Die 
technische Vervollkom m nung der Fanggeräte ist te ilw eise beeindruckend  
und sow ohl für eine normale A nflugregistrierung als auch für zeitfraktio
nierten Fang geeignet.
Die fragm entarische Ü bersicht über die in  jüngster Zeit entw ickelten  und 
angew andten Erfassungsm ethoden abschließend, sei betont, daß an alle 
noch so m odernen und zeiteffektiven  Fangm ethoden sich die m ühevolle  
und zeitraubende Determ inationsarbeit anschließt, sofern nicht nur B io
m asse- oder B ioenergiegrößen erfaßt werden. D iese taxonom ische Arbeit 
w ird nach w ie vor dem  Spezialisten Vorbehalten sein und den Einsatz 
eines Großteils seines Zeitfonds erfordern.
Tatsächliche Fortschritte in der M odernisierung und A utom atisierung der 
Prim ärdatenerfassung haben sich in  der R egistrierung und Speicherung  
von M ikroklim adaten der Habitate ergeben. Hier w erden bereits m it un
terschiedlichem  A ufw and kontinuierlich die verschiedensten ökologisch  
relevanten Prim ärdaten erfaßt und auf Lochstreifen oder M agnetband ge
speichert, um später in  entsprechenden A nalysenprogram m en EDV-mäßig 
verarbeitet zu werden.
Für die autom atische Prim ärdatenerfassung von tierischen Abundanzen  
fehlen  leider noch die Beispiele. Das schließt nicht aus, daß w ir in  der 
Erfassung von einzelnen A ktivitätsäußerungen auch im  Freiland für be
stim m te Tierarten schon praktikable R egistriereinrichtungen entw ickelt 
haben (für A nflug, A usschlupf aus Nestern, Höhlen, Brutröhren usw.), die 
bei V orhandensein entsprechender A ufzeichnungsgeräte eine Lochstreifen
oder M agnetbandspeicherung erm öglichen.
Um  den überaus hohen A rbeitszeitaufw and bei der A ufbereitung der P ri
m ärdaten an tierischem  M aterial überhaupt zu bew ältigen, wurden in  den 
IB P-Projekten zw ei Präm issen berücksichtigt:
1. w urden alle verfügbaren Spezialisten auf ein gem einsam  zu bearbei

tendes G ebiet m it einer abgestim m ten w issenschaftlichen A ufgaben
stellung konzentriert, und

2. w urde das Hauptaugenm erk — entsprechend dem H auptthem a des IBP  
„Produktivität biologischer System e“ — auf die B iom asse-Produktion  
und den Energieum satz und Energiefluß gerichtet, d. h. die Masse der 
tierischen Objekte vorw iegend nur nach höheren system atischen Ka
tegorien ausgew ertet und energetisch verrechnet.

Die D etailuntersuchungen w urden an M odellarten durchgeführt, bei de
nen sow ohl die w ichtigsten  Strukturelem ente der Population w ie Abun-
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danzdynamik, Reproduktionsrate und Lebenszyklen, M ortalitätsfaktoren, 
N ahrungsbeziehungen u. a. als auch Produktivitätsgrößen w ie Energie
um satz von der Konsum tion bis zur D efäkation und Reproduktion bear
beitet wurden. So sind z. B. im  Sollingprojekt aus den unterschiedlichen  
Nahrungskettengliedern jew eils repräsentative Vertreter von Phytophagen  
(Arten von Blattfressern, W urzelfressern, Fallaub- und Sam enfressern — 
in der M ehrzahl R üsselkäfer und 1 Schm etterling) und aus den Zoophagen 
Lebensform en der Bodenoberfläche (Laufkäfer), des Bodens (Collembolen) 
und des Kronenraum es analysiert worden.
Im niederländischen Projekt standen vorw iegend Fragen des A ktiv itäts
und M igrationspotentials von epigäischen Arten (Carabiden) im  Vorder
grund.
In den Projekten der CSSR und der VR Polen standen und stehen pro
duktionsbiologische Fragen im  Vordergrund. Die CSSR orientierte vor 
allem  auf botanisch-forstliche Belange, w ährend in Polen m it einer beein
druckend hohen Forschungskapazität gleicherm aßen zoologische und bo
tanische Problem e in  W ald- und Agrarökosystem en bearbeitet werden.
Die Fülle der in diesen U ntersuchungen entw ickelten  und zur A nw en 
dung gelangten speziellen Fang-, M eß- und Registrierm ethoden ist fast 
unübersehbar. Sie hier aufzählen oder sogar nennen zu w ollen, w ürde den 
Rahmen des Themas sprengen. Hier sei deshalb auf die angeführte L itera
tur verw iesen.
Zusam m enfassend sei festgestellt, daß eine moderne ökologische Freiland
arbeit solche M ethoden zu entw ickeln  und anzuw enden habe, die

1. zeiteffektiv  arbeiten
2. über den qualitativen auch einen  hohen quantitativen A ussagew ert be

sitzen
3. das für die A ussagefähigkeit notw endige M inimum an M aterial liefern, 

aber auch aus Gründen der Zeitökonom ie dieses nicht w esentlich  über
schreiten

4. m it den jew eiligen  zur V erfügung stehenden Kräften und m ateriellen  
Bedingungen auch praktikabel sind (z. B. Kontrollfrequenz)
sow ohl auf M odellarten als auch auf größere taxonom ische Einheiten  
gerichtet sind

6. nach der arbeitsintensiven Prim ärdatenaufbereitung auch eine spätere 
m athem atische A uswertung zulassen.

Es sei aber auch betont, daß sich an diese feldökologischen M ethoden zur 
Erfassung der Arten und zur K ontrolle ihrer Abundanzdynam ik, ihrer 
Produktivität, ihrer Nahrungskettenbereicherungen usw. folgerichtig auch 
experim entelle Arbeitsm ethoden anschließen m üssen, die die autökologi- 
schen und ökophysiologischen Param eter der A rten erm itteln helfen  und 
erst die Grundlage für eine U rsachen-W irkungs-A ufklärung im  m ultifak
toriellen Ökosystem erm öglichen.
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S u m m a r y

D evelopm ent and application of ecological m ethods
The paper contains a review  of the developm ent and application of eco
logical m ethods that are used to investigate terrestrial ecosystem s. The 
technique applied for investigations of the International Programm, is 
referred especially.

P e 3 10 m e

P a3 B M T n e  m n p iiM C H eH H e aK O Jio rH iecK M X  m c t o s o b  p a ß o T W

üaeTCfl 0630p no pa3BHTMio m npnMeHeHMio 3Ko;iorHyecKMX mctoaob paöoTbi b 6 ho- 
reoueH 03ax. B MacTHOCTM paccMaTpMBaecm TexHMKa, npiiMeHfliomaflCfl b paMKax 
IBP.
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